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Die „Oftara, Briefbüiherei der Blonden“, 


.1905 als „Oftara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtler“ ge 
gründet, Herausgegeben und geleitet von 3. Lanz von Lichenfels, 
erfgeint in zwanglofer Folge in Korm von als Handſchrift ge 
drudien Briefen, um die vergriffenen und fortgefcht dringend ver: 
langten Schriften LanzLicbenfels’ nur ausfhliehlid dem eng⸗ 
umgrenzien Nreis feiner Freunde und Gciüler, und zwar 
koſtenlos, zugänglid) zu madjen. Jedes Briefheft enthält eine 


für ſich abgefchioffene Abhandlung. Anfragen ijt Nüdporto beis 


zulegen. Manuſkripte dantend abgelehnt. 


Die „Oftere, Briefbücherel der Blonden“ iſt Die erfte und einzige 
illuſtriette ariſch⸗ariſtolratiſche und ariſch⸗echriſtliche Schriftenfammlung, 


die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche 
Menſch, der ſchöne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und reli— 
giöſe Menſch, Der Schöpfer und Erhalter aller Waſſenſchaft, Kunſt, 
Kultur und der Hauptträger der Gottheit iſt. Alles Häßliche und 
Böſe ſtammt von der Raſſenvermiſchung her, der das Weib aus 
phyfiologiihen Gründen mehr ergeben war und ilt, als der Mann. 
Die „Ditara, Briefbücherei der Blonden“ ift daher in einer Zeit, die 
das We'biſche und Nicderraffige forgfam pflegt und die blonde 
heldiſche Menfchenart rüdfidtsios ausrottet, der Sammelpuntt aller 
vornehmen Schönheit, Wahrheit, Lebenszwed und Gott ſuchenden 
Idealiſten geworden. 


Vorrätige Nummern der „Oftara, Briefbliherei ber Blonden“: 


(Tie mit einem Stern * verfehenen Nummern find im Druck vorrätig, die mit 
zwei Sternen ** verfehenen Nummern find in Opnlograpbien vorrätig!) 


*ı,. Die Dftara und das Meich der Blonden. "1. Raſſenmiſchung und Naſſenentmiſchung, 
3, Der „Weltlrien” al3 Naſſenkampf der » (2. Huflage). 
Zunfien gegen Die Monben. “69, Der heilige Oral ald Myſlerlum der 
4. Tie Weltrevolution“, dad Mrab der. arlich-hriftfichen Maffenkuttreligion, 
. Ziunben. . vet ‚ (2. Huflane). 
. Fr mautfeiede die Anſerſichung ber “7, Raffe und Adel, (a. Auflage). 
“0, Urmenſch und Waffe Im Schriſtium der "on, Abt Vernhard v. Elntrbaug: Lobpreld 
Alten, 1.03. Aujinge). der neuen Tempelritterſchaft. 
.n. —WBW et Schrifttum der *108. Lauz db. Viebenfels und fein Weil. 
84. Exodus uder Moſes als Ninffenzlichter, 1. Zeit, Einfiüyrnng In Die Theurlc hun 
(2. Auflage). Joh. Walthari Wölfl. 





Fra. Ortwino, M.O.N.T. ad Marientamp—St, Blas. 


Matthaeus, XXVIL, 51: „Ecce velum templi feiffum eft.* 


In dem Augenblide da der Heiland, Ehriftus-Baldur,1) der 
Ahnherr, der -Schuhgeilt und das Ginnbild der —— boden 
Menſchenart auf Golgatho feinen Geilt aushaudhte, dh zerriß der 
Vorhang des Judentempels von oben bis unten entzwei, Die 
ganze Natur geriet m Aufruhr, und die Erbe erbebte, So berichtet 
das Evangelium. — Fürwahr, wenn der Herr, wenn der Gottmenfd, 
wenn ber heldiſche Menſch, von den dunkelraſſigen Tſchandalen zu Tode 
gemartert,, ftirbt, dann erwacht die Beftie, dann erheben die Reon- 
lIution und das allgemeine Chaos ihre blutigen Häupter. Die 
Hüllen fallen in ben Tempeln des Umfturzes, und das Tſchandalen⸗ 
tum, das glaubt, nichts mehr fürchten zu brauchen, zeigt nun ohne 
Schleier und Masle fein grauenhaftes Shredensantliß. Ein jedes 
Wort des Evangeliums ging und geht in der „Weltrevolution”, 
die wir zu erleben verdammt ſind, budftäblid, in Erfüllung. Der 
„Weltlrieg‘ endete mit einem vorläufigen Siege der dunklen Raſſe 
und ihres führenden Volkes, der Juden?) Die „Weltrevolution 
jollte das Siegeswerk vollenden und die Reſte der blonden heroifchen 
Naffe unter ein ſchmachvolles Joch beugen. 


Id) führe von den vielen Urkunden zur Charaftenijierung der 
Berworfendeit der dunklen Raſſe an erfter Stelle, den erjt jüngft 
wieder für die Oeffentlichkeit entdedten berühmten „Brief von 
Toledo“ an, der wie ein Blihftrahl die gefamte politiſche kul⸗ 
turelle und raffenwirtſchaftliche Eniwidiung der neuzeitlichen Menſch⸗ 
heit, angefangen von 1489 bis auf unfere Tage, in grellem Licht 


%) Es iſt bezeichnend, dah auf Calvaria ein Venus: Tempel, in der Höhle 
von Bethlehem ein AWdonis» Heiligtum war! Chriltus { i i 
Adonis, it gleih Frauja-Baldbur! brit Serus in aleih 

2) Um allen Irrtũmern von vornherein vorzubeugen, bemerfe ich ausdrüdlich, 
daß id in ber „Oltara“ und in allen meinen Schriften niet den alt, 
und Wicfen-Antifemitismus verirete und feinen Kampf gegen die ftaatlid ans 
erfannte jüdische Konfefſion führe, Unſere Großoäter haben, wie Herzl in feinem 
„Iudenflaat" jagt, „ben ‚ernften Willen gezeigt, bie Iudenfrage zu löfen, indem fie 
die Juden sroßmütigermweife rezipierten“. Ih will nicht weniger grob- 
mülig fein als unfere Großväter, bie einer nah den Toleranzedilten 
adıtbaren Xonfellion Die Gleichberechtigung zübilligten. Ih ehre und adte 
icde freie Meinung, befonders in Glaubensfahen. Mein und der „Oſtata“ Kampf 
nilt mr dem Tihandalismus, dem niederen Naffentum, gleichgültig, wo immer fie 
zu finden find. Ich habe diefen Kampf ein Bierteljahrhundert nur mil geiftigen 
und legalen Waffen geführt und bin entichloffen, ihn in dieler Meile fort 
anführen, Auch loll dieſer Kampf lediglich Ubmwehr lampf ſein; ich habe meine 
Jeit und Arbeilslraſt zu pofitiver und aufbauender Arbeit nötiger! Es fällt mir 
nicht ein, Vogrome zu predigen, weil fie aud) ohne Predigt lommen werden, nicht 
ducch die vielgeſchmählen und vielgeſütchteten Antifemiten, ſondern durch die Juden 
and Judengenoſſen ſelbſt. 


J 


ö— — ———— ——— —— 
beleudjtet. Alles Dunlle, alles geheimnisvoll Unverſtändliche diefer 
Entwidlung, die der ungeheuerliden Kataftrophe, deren Zeugen wir 
ieht find, zielbewußt äubrängte, wird dadurd) verftändlid. Die 
Weltgefhihte befommt dann wieder einen „pragmatifdien Ginn“, 
allerdings den „Sinn“, daß es auf bie Vernichtung der blonden 
Edelraſſe abgefehen war. 

Der berühmte Brief des Grofrabbiners von Konftantinopel 
an die Juden von Toledo, vom 21. Dezember 1489 datiert, lautet: 
„Dir Haben Euren Brief erhalten. Ihr berichtet, der König von 
Frankreich wolle Euch zwingen, zum Chriltentum überzutreten: Tretet 


über, da Eud) feine Wahl bleibt. Aber bewahret das Geſetz Mofe 


in Euren Herzen. Ihr berichtet, man zwinge Eud), auf Euer Eigen: 
tum zu verzichten: Erziehet Eure Kinder zu Händlern, damit 
fie nad) und nad) die Chriften ihrer Habe berauben. Jhr berichtet, 
man tradjte Eud) nad) dem Leben: Macht Eure Kinder zu Aerzten 
und Upothelern, damit fie den Chriften das Leben 
nehmen. Jhr berichtet: Man zerftöre Eure Tempel. Gorget dafür, 
daß Eure Kinder Domherren und Geiftlide werden, 
damit [te die Hriftliden Kirchen zerftören. Ihr berichtet 
von anderen Pladereien: Lapt Eure Kinder Advolaten und 
Notare werden; laßt fie fi in alle Staatsangelegenheiter 
miſchen, damit fie ſchließlich die Chriften unter Euer Joch beugen, 
bamit Ihr die Welt beherrſcht und Eud; an ihnen rächen tönnt!‘>) 

Jedem unbefangenen Beurteiler und Kenner der neuzeitlichen 
Geſchichte, Fällt es beim Leſen dieſes Briefes wie Schuppen von 
den Augen, und es drängt ſich ihm ganz notwendig die Ueberzeugung 
auf, daß der Weg, den die Menſchheit von ziria 1480 bis 1918 
ging, eime zielbewuhte Jrreführung zur Ausrottung der ariohero⸗ 
iſchen Menſchheit war.) Es waren diefelben feindlichen Mächte, 
die Chriftum ans Kreuz fehlugen und nunmehr die edelfte Menſchen⸗ 
art mit all dem Herrlichen und Großen, was fie geſchaffen Hat, 
ausrotten wollten, und zwar fo ausrotten, daß nicht eimmal das 
Gedächtnis an ihr Dafein erhalten bleiben ſollte. Wir verjtchen 
nunmehr ven Verfall der Kriftlihen Neligion und Weltpolitit feit 
diefer Zeit, die ſyſtematiſche Zerpflüidung des mittelalterlihen und 
antiten Schrifttums, die Ausmerzung altgermanifhen und alt-arifchen 
Braudtums, die Zerftörung der Denkmäler der Vorzeit und des 
ariofophiichen Weistums. Wir verftchen jetzt die um diefe Zeit ent: 
ftchenden Türken und Religionskriege, die Erbfolgelriege und Nevo- 
Iutionstriege, die die neugeitliche Menfchheit nicht zur Nuhe kommen 
ließen und aus der mittelalterlihen chriſilichen Synarchie immer mehr 
in die moderne antihrijtliche Anarchie Hineinftichen.5) 

2) Julian be DMedrano: La silva curiosn. Paris 1583. 

% Um diefelbe Zeit faul die — Snphilis auf! Könnte fie nidt das 


Rachewetl talmudifher Eelten fein? Talfache üt, daß das frühere Mittelalter den 
Uusbrud von Seuchen und Kriegen mit Ponromen beitrafte! 

>) Nal. das wunderbare Wert „La mission des juifs“ von et. Noes 
d’AUlvendre. Nad neueren Fotſchüngen wurden übrigens aud) bie Chriflens 
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mr een meer, VUD WLUU UT SOLDTIDEN, 


Es ift, wenn man die Baugeſchichte berühmter Dome und 
Abteien ſtudiert, auffallend und geradezu unheimlid, mit weld 
einer Zerftörungswut die meift dunlleren mediterranen, primitiven 
oder negroiden Päbſte, Bilhöfe und Aebte des XVI. Sahrhunderts .. 
die alten romaniſchen und gotiſchen Kirchen niederriſſen, Toftbares 
altes Kirdiengerät verftändnisios einſchmoizen, die Büchereien aus» 
einanderriffen und an Stelle unſchähbarer echter Kulturwerfe und 
Schriftdenimäler hohles minderwertiges Zeug ſetzten. Noch ärger 
als in der Kirchenkunſt, wüteten fie in der Politif und Kirchenlehre. 
Seit beiläufig dem Konzil von Trient ift die Chriſtenheit tſchanda⸗ 
liſiert und talmudiſiert. Denn man ſieht, wenn man die Porträt- 
galerien diefer Zeit ftudiert, daß die damaligen Träger der Staats» 
und Kirchengewalt vielfach Marannos waren, die den bolſchewikiſchen 
Inſtinlten ihrer Tſchandalenväter die Zügel ſchießen liehen. Die 
Namen des Papſtes Alexander VI. (Borgia), des blutrünſtigen 
Großinguifitors Torquemada und des Jeſuitengenerals Jalob 
Lainez — alle drei Marannos! — mögen genügen! Auch die 
Medic, und daher auch der frivofe Papft Leo X., waren Juden» 
Itämmlinge. Ich fprede bier nicht gegen, fondern für den edten 
Katholizismus, der durch diefe Tatfachen von den ſchwärzeſten Schand- 
fleden gereinigt und dem echten Proteftantiemus näher gebracht wird, 

IH Habe dieſe Tatfahe im der „Oſtara“ bisher raffentundlid 
auf Grund von zeitgenöffifhem Bildermaterial, auf Grund der Ab— 
meffungen der Rüftungen und Harniſche und zum Teil auf Grund 
der noch erhaltenen oder beſchriebenen Gfelettfunde nachweiſen Tönnen. 
Nun Tiegt im ‚Brief von Toledo“ ein widtiges unanfedhtbares hiſt o⸗ 
riſches Dolument vor, das alle meine Folgerungen Wort für 
Wort beftätigt. Diefe Betätigung ift ein ſchlagender Beweis für die 


‚Richtigkeit meiner raffentundliden Vorfdungsmethode. Nicht minder 


interefjant find die Enthülfungen, die ein abgefallener Jude, Major 
Dsman Ben (eigentli) Millinger), in feinem jet verſchollenen 
Buche „Die Eroberung der Melt durch die Juden“ (Wiesbaden, 
1875) bringt, intereffant befonders Deswegen, weil fie fid) völlig 
mit den von Gottfried 3. Beet herausgegebenen „Geheimniſſen 
ber Weiſen von Zion“ (Berlag „Vorpoſten“, Charlottenburg, 5. Auf 
lage 1920) deden, und derem Echtheit bejtätigen. Er fagt u. a.: 

„In den Weltkampf zwifhen den Menſchen müjfen nad 
Anſicht der Juden die verfhlageniten und raubfüd- 
tigften am Ende die anderen verfdlingen... Der Jude 
tennt im Kampfe feine Waffenruhe, er führt den Kampfohne 
Unterlaß fort.‘s, Er trachtet „den. Tadel auf die Feinde zu 
werfen, ſich felbit als Verfolgte hinzuftellen.“ 7) „Ihre Tatlit befteht 
verfolgungen in der römifhen Kaiſerzeit von Juden angezetlelt. Der Moham- 
medanismus, der Untergang der Oft» und Meftgoten, das Mißlingen der Kreuz⸗ 
züne, die Mongolen⸗, Albigenfer, Huffitenftürme, bie Bautrnfriege und Türlen- 
Triege, find gleichfalls ihr Werl, Die ungatilhen Bolſchijuden verherrfichten 
diefe Helbenfaten als das Werl ihrer „Vorläufet“! 

6) Geile 10. 

7) Geile 15. 


— — — ern eyes 


darin: 1. Ihre ganze Macht auf einen gefährdeten Punkt zu kon⸗ 
zentrieren. 2. Zwietracht unter den Chriſten zu fäen..3. In allen 
Parteien Vertrauensmänner zu haben, um zu tontrollieren und die 
Verbände von innen aus zu Iprengen.8) Befonders wichtig ift, was 
er über England und die Juden jagt, weil es die Politit Englands 
verſtãndlich macht: „In England gründet fi die Macht der Juden 
nit auf einfeitige Eroberung, jondern auf gegenfeitige Konzeſſionen. 
Der Jude ift für den Engländer, was der Jagdhund für den Jäger 
üt, er apportiert. Allerdings it der Zude ein lafterhaftes Tier; 
denn er apportiert nie feinem Herrn das Wild, ohne cs unterwegs 
beſchãdigt und angefreſſen zu haben.“9) Ganz hervorragend und 
ben wenigſten belannt find die Methoden der jüdifcher Zeitungss 
taftif, die Osman Be'y müt ein paar Turzen Säben ftreift.10) Die 
erſte Art von Zeitungen find Hriftlide, im Geheimen von den 
Juden bezahlte Zeitungen. Die Redalteure wiffen oft ſelbſt nicht, 
daß fie in Judendienften ftehen. Gerade diefe Zeitungen eröffnen 
bie feinften Feldzüge, insbefonders um bie ChHriften zu entzweien. 
Die zweite Art find die netional-daupviniftifden Zei— 
tungen, die die Völker und Regierungen gegeneinander hehzen müllen. 
Die jüdifhnationalen Zeitungen find die dritte und wichtigſte 
Art. Aus ihnen erfährt man jeweils am fierften, was die Juden 
eigentlich beabjichtigen. 

Kein Bud, der neueren Zeit Hat größeres Aufſehen erregt als 
die von Gottfried 3. Beet herausgegebenen „Geheimniffe 
von Zion.” Wir fehen den Inhalt diefes Buches als befannt 
voraus und erwähnen es nur der Vollftändigfeit haiber, wollen uns 
. aber im nadjfolgeniven mit dem weniger belannten Vorläufer der 
„Weilen von Zion“ und der Bolſchijuden, den „Manifeit des 
Sanhedrin der Kahals“ (das find die talmudifchen Geheim⸗ 
bünde) etwas ausführlider beſchäftigen.tu) Denn diefe Schrift möchte 
id) das Hand» und Lehrbud) der Nevolutionen nennen. 

Da Beißt es u. a: „Unfer Volt ift im Grund ein 
tonfervatives,!?2) an dem Alten felthängendes Bolt. 
Aber unfer Vorteil erfordert jeßt den eifrigen An» 
ſchluß, das heißt die Leitung ber Bewegungen, welde 

®) Geite 41. Geſchieht jeht in den Redtsverbänden! 

2) Ceite 46. 

10) Geite 52, 

1) Eritmals abgedrudt in der „Wiener Vollszeilung” 1889, Nr. 40, neu 
gedrudt von der „Neuen Poft“, 19.—20. Stepteniber 1920. Als weitere wicht ige 
Materialſammlungen führe ih an: Nohling, Der Talmndiude: Gzenteft: 
Auszug aus dem Talmıd; Wahrmund: Das Geich des Nomadentums; 
Sarjena, oder der volllommene Baumeilter, Leipzig 1866; Pachtſer: Der 
ſtille Rrien gegen Thron und Altar; Nofenbern: Die Spur bes Inden im 
Wandel der Zeilen; dann die föftlichfte Merullung des Talmmdjudentums: 
Dr. Saladin, Ichovas gefammelte Werke, Verlag MWohlgemut, Chilngo 
1878 und Die geiftvollen Schriften der Deutfchhamerilaner Ludwig Görmers und 
2. Shaumanns. 

22) Diefen Cab müßten alle chriſtlich nalionalen Zeitungen der Wert 
nachdruclen und jedem Juden unter bie Naſe reiben, wenn er gegen „Nealtion" 
zetert. 
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mem en meer, WU WLIUU UET SOLONDEN, 


die Welt erzittern maden... Zunächſt das Kapital ift aber 
in den Händen Israels, deshalb iſt es ſeine Aufgabe, an der Bewe— 
gung äußerlid) teilzunehmen, um fie vom Gebiete der foziolen Res 
formen hinüber zu leiten auf das Feld der politifden... Die Bolfs- 
maffe als folde ift ftets blind und dumm und läßt ſich leiten von 
den Schreiern. Wer aber ſchreit fo laut und fröhlid als 
Israel? Deshalb waren unfere Leute voran auf der Tribüne,15) 
voran in den Zeitungen und in den Vereinen der Chriften. Je 
mehr Bereine und Verfammlungen, deſto mehr Unzufriedenheit 
und Unluft zur Arbeit, Daraus folgt die Verarmung bes Volfes, oder 
feine Knechtſchaft unter diejenigen, welhe das Geld haben, und 
zugleih das Wachſen des Neichtums ber Juden. Außerdem 
bringt uns jede Bewegung Geld, denn fie ruiniert den 
leinen Mann, und mehr noch laffen Schulden und Unjicherheit 
der Treue! wachſen umfere Macht und unfere Einflüffe. Deshalb 
Unterhaltung fortwährender Unruhen. Jede Nepolution zinſt 
unſer Kapital und bringt uns vorwärts zum Ziele" 

„Der Handwerkeritand, jene Israel im Wege jtehende Kraft 
des Bürgertums, muß ruiniert werden. Der Handwerker darf 
nichts als Arbeiter fein. Das beſte Mittel dazu iſt die unbedingte 
Gewerbefreiheit.“ 

„Indem wir die Börfe beherrſchen, beherrſchen wir das Ver 
mögen bes Gtaates,14) deshalb muß man den Regierungen 
das Shuldenmaden erleihtern, um immer die Staaten 
in unfere Hände zu befommen. Womöglich muß fi) das Kapital 
dafür Inſtitute des Staates, Eifenbahneintünfte, Bergwerte, etc. 
verpfänden Taffen.15) Weiter ift die Börfe das Mittel, das Vermögen 
und die Erfparniffe der Heinen Leute in die Hände der Kapitaliſien 
zu bringen, indem man fie zum Börſenſpiel verleitet. Die 
Zeitläufe in Papieren find eine glüdliche Erfindung unferes Vollkes, 
und, wenn auch die Börfenfpieler ſich beitreben, wird doch 
zuletzt immer zahlen die Zeche ein Chrift.“ „Der 
Grundbefit wird immer das eilerne und unverwültlihe Ver⸗ 
mögen jedes Landes bleiben. Es verleiht an und für ji) Mad, 
Anſehen und Einfluß. Der Grundbefit muß alfo in die Hand 
Istaels übergehen!) Man muß daher das Shuldenmaden 
des jungen Adels in den großen Gtädten erlcid- 
tern. Durch den Wucher dezimieren wir die ariſtokratiſchen Ver⸗ 
mögen und ſchwächen die Bedeutung der Wriftofratie... Unter dem 
Vorwand, der ärmeren Slaffe die Arbeit erleichtern zu wollen, 
müffen in Gtaat und Kommune die Steuern und Lalten unbe 
dingt auf den Grundbefit allein gelegt werden. Iſt der Grund 
und Boden in umferen Händen, fo muß die Mühe der Pächter 

5) hiie aber auf der Revolutionsbatrilade! Bol. Parifer Rommune 
1871 und bie ungarischen Bolfgijuden 19191 

4) Das beweifen die ruinierten Valuten der Zentrafmädte! 

=) Deswegen iſt bas Ende aller „Rommunifiererei” in Rußland, Ungarn 


und Ociterreih und Deuiſchland, daß Staatsbeſitz ausländiſcher Judenbelik wirdi 
ic) Dazu dienen bie raffinierten „Mieletſchuße und „Bodenreform"Hefepel 
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und Arbeiter ihn zehnfaden Zins für uns bringen 
laffen.“ „Wir müffen vor alfem haben den Handel mit Spiritus, 
Del, Wolle und Getreide. Dann haben wir in der: Hanb den 
Aderbau ‚des Landes, Wir fönnen überall maden das 
alltäglide Brot.1?) Wenn dann entſtehen Unzufniedenheit und 
Not, Iaßt fi Teicht ſchieben die Schuld und das Gefdrei von uns 
auf die Negierung. Der kleine Kram, wobei viel Mühe und wenig 
zu verdienen ift, mag ‘bleiben in den Händen der Chriften.“ „Jene 
Stellungen, welche Arbeit und Kenntniſſe erfordern, mögen die 
Chriſten behalten, darum verfchmäht der Israclit die Subaltern- 
ftellen. Die Zuftiz ift uns von erfter Wichtigleit, die Advolatur 
it ein großer Schritt vorwärts... Unfere Männer mülfen über 


geſetz, was im Intereſſe der Humanstät fein fol, 
iſt wie ein Goldbergwerf in unferer Hand. Vor allem 
müſſen wir fagen, dab die Wudergefete fallen in allen 
Ländern, mit dem Gefärei, daß dadurch das Geld billiger 
werben wird.) Das Geld it eine Ware, wie jede andere 
Ware und das Gefeh jelöft muß das Net geben, feinen Preis 
zu fteigern, wie unſet Vorteil es erheiſcht.“ „Ssrael muß fig 
drängen an die Spitze aller Völker, wo Ehre und feine 
Gefahr ift, und fi auf jene Zweige der Wiſſenſchaft und Kunft 
werfen, welde für den Charakter unferes Volles am Teichteften zu 
erringen find. Wir können große Scaufpieler, Philofophen und Rom- 
ponilten werben, denn bet allen dreien findet die Spetulation ihr 
Geld.... In der Wiſſenſchaft it es die Medizin und 
. Philologie (?),1) die wir feithalten wollen, Sie gewähren 
"der Theorie und Spekulation den meilten Naum. 
Der Arzt dringt in die Geheimniffe der Familie und Dat 
das Leben in der Hand.“2o) Wenn das Geld die erfte Macht 
der Welt it, fo ift die Preffe die zweite... Wir müſſen die 
großen politiichen Zeitungen haben... dann können wir der Welt 
diltieren, was jie glauben, was fie hochhalten und was fie verdammen 
ſoll ... Mit der Prefje m der Hand können wir Net in Unredit, 
Schmad in Ehre verkehren. Wir fönnen erfhüttern die Throne und 
trennen die Familien. Wir können unfergraben den Glauben an alles, 


und Frieden madıen,2!) Ruhm und Schmady geben... Wir 
lönnen das Talent erheben und niederdrüden, verfolgen, zu Tode 
ſchweigen. Wenn Israci das Geld und die Preſſe hat, wird es fragen 
lönnen: an welchem Tage wollen wir die Krone auffeßen, die uns 

Und wie gut fie es mährend des Nrieges gemacht haben! Nriegs- 
petreide-, Fett, Terlile uw. Ientralen! L 

8) Und wie billig it es geworben! Ein Stüd Brot Toftele 1 Million Mark! 

19) Co in meiner Vorlage. Deswegen bie entſehliche Verjüdelung, Un: 
fruchlbarleit und mahlofe Dünfelhaftigfeit, befonders in der Germaniftil! Rer- 
gleiche die Zeitfihrift „Zweifel“, Autiga-Verfand, Urnholdt, Panenburg a. €. 

2) Nogl, „Brief von Toledo“! . 

2) Da leſen wir es ja ſchwarz auf weiß, dab die Juden den Melt 
trieg „machten“! 
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gebührt, die Chiffe (Thron) befteigen der Verheißung und ſchwingen 
den Schebet (Szepter) der Macht über die Voller“ _ 

„Der natürlide Gegner Israels ift die Hriftlihe Kirche, 
darum gilt es, fie zu untergraben. Ihre Spaltung etleichtert dies, 
Wir müffen in ihr die Zreigeifterei befördern, den Zweifel, den "Uns 
glauben, den Streit. Deshalb fteter Kiieg in der Preffe gegen das 
Hrijtliche Prieftertum, Verdächtigung und Verſpottung derſelben.“ 
„Unſere Söhne und Töchter mögen heiraten in die vornehmen und 
mädtigen Familien der Chriften. Wir geben das Geld und erhalten 
dafür den Einfluß... Das andere üt, daß wir ehren das jüdiſche 
Weib und üben verbotene Gelüfte Tieber an den Meibern unferer 
Feinde .. Es find Chriſtenmädchen genug da .. Die ſich unſerer Luft 
nicht fügen will, erhält feine Arbeit, alfo fein Brot! Wir müffen 
unferenjungen Männern aud) ein Bergnügengönnen. 
Gehet Hin in die großen Städte und ihr werbet fehen, daß fie wahrlich 
unjere Meisheit nicht abgewartet haben. Der Arbeiter wird 
mit unferen abgelegten?) Mädden zufrieden fein“ 
Bon den in dem BVorläufer der Protokolle gegebenen Anweiſungen 
Heißt es im 12. Abſchnitt: „Sie werben die Pfeiler der kommenden 
Zeit fein, . . das Schwert fein, mit dem Israel ſchlägt feine Feinde... 
Jeder (Jude) muß halten den anderen, wo er einen Fuß Hinfeht, 
muß er den zweiten nadjziehen, das it fem Bruder... Wo einer mit 
dent Gefeh in Streit gefommen it, müffen die Brüder ihm helfen, 
wenn er nur im Frieden Iebt mit den Geſetzen unfres Voltes, Wer 
zehn Jahre im Zudthaus gefeflen, kann immer noch 
einreiher Mann werden.?).. Wenn Israel dem Rat folgt, 
den der Sanhedrin der Kahals beidloffen Hat, werden unfere 
Enfel, wenn fie in hundert Jahren an diefen Platz kommen zum Grabe 
des Etifters unferes Bundes, ſehen, daß fie die wirflihen Fürſten der 
Melt find und dem Bolte Israel erfüllt ift die Verheißung, die ihm 
verſprochen Hat, Die Herrſchaft über alle. Völker als feine Knechte. 
Erneut euren Schmwur, ihr Söhne des goldenen Kalbs, und ziehet bin 
in alle Winde." 


Ein Jude, Kurt Münzer, fchreit daher offen den Mord an der 
blonden heldijchen Raffe triumphierend in die Welt hinaus: „Anfer Geift . 
regiert die Melt. Mir find die Herren! Wir Haben uns eingefreffen 
in die Bölter, die Raffen durdfeßt, verfhändet, die 
Kraft zerbroden, alles mürbe, faul und morfch gemadjt mit 
unferer abgeftandenen Kultur... aber hinter alfem glühte der Triumph 
bes erfhlihenen Sieges. Die Welt wird verjudet, in Judengeiſt und 
Judenlaſtet zerfegt.“ 24) Dazu fage id} nur: Et ecce! Velum templi 
scissum est! 


A Nölllih! Ganz im Gelhäftsannoncenflile: „Don Stavalieren ab 
aelente Herrentleider ulm." Mol, lebtes Kapitel diefer Abhandlung. 
23). Eme ähnliche Aeußerung in „N. DB. J.“, 24, Februar 1922, die einem 
iüdiſchen Funktionär bes amerifanifchen Roten Kreujes zugeſchrieben wird, 
N) Aus „Mes nad Zion”, 
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Motthaeus XXVII, 51: „et terra mota et, et petraefciffne funt.” 


Die „Erde“ erbebte und das „Felsgeftein“ ging auseinander, da 

der Herr die leidensmüden Augen ſchloßz. Nicht der Erdboden, auf 
dem wir mit unferen Süßen ſtehen, hat gebebt, und nicht bas tote 
Geftein ift in Trümmer gegangen. Im Hebräifhen heißt Erde: 
„adamah“ oder „"eres“, Gtein Beikt „Keph“. Aber fowohl 
„adam“ als aud) „Keph“ Tann „Urraffennmenfd“, „Affen: 
menjd" bedeuten.) a, fürwahr, fo ift zu überjeten! 
Wenn der Herrenmenfd), der blonde Heldenmenfd) jtirbt, dann erwad)t 
die Maſſe der Urrafjemenfchen und zerfrümmert in Revolution und 
Umfturz Kultur und Gefellfcaft. Auf den Bildern in den Katalomben 
fehen wir daher nirgends Chriftus gelreuzigt, unfere modernen Kreuzi⸗ 
gungsdarftellungen fehlen vollftändig, eine Tatſache, die den chriſt— 
lien Ultertumsforfchern bisher unerllärlic erſchien. Die Darftellungen 
in den Katakomben zeigen im Gegenteil als häufigftes Bild, CHrijtus 
als bartlofen, [hönen, apolliniſchen Jüngling (= Baldur, Fraujal), 
den Vertreter ber blonden heidiſchen Naffe, zwildien ſcheußlichen 
Zwerg und Affenmenfchengeftalten! Das Leiden des Herrn wird 
in den Katakomben überhaupt durchaus durch die Darftellung Daniels 
in der Affengrube verfinnbildlidht. Die Denkmäler des chriſtlichen 
Altertums beitätigen alſo meine Auslegung und Ueberfetzung.?s) 

So oft noch in der Geſchichte die blonde höhere Herrenſchichte 
durd) Kriege, Wohlleben, Ausſchweifung und Vermiſchung zugrunde: 
ging, da wiederholte fid) natürlich, was auf „Karlopto“, das ift Cal: 
varia, dem „Aefflingshügel“, geſchah. Wenn die Himmliſchen uns 
verliehen, das Neid) der Blonden zuſammenbrach, da famı die Gölter- 
‘. dämmerung und mit ihr das Neid) der Irdiſchen und Duntlen, das 
Neid der Minderwertigen, das Neid) des Umfturzes und der Nevolus 
tion, die Anarchie und das allgemeine Chaos! Ich ſchrieb diefe Worte 
zum. erftenmal im Jahre 1906. Denen, die mid) damals wegen 
meiner Auslegungen und Anjcdhauungen verladten, iſt Heute das 
Laden gründlid) vergangen. Aus der Bibel und. dem Schrifttum 
unjerer Ahnen ſpricht der heilige Geift und er fpricht darin für alle 
Ewigfeiten. Und was erzählt er uns? Den ewigen Kampf der dunklen 
Herden- und Affenmenſchen gegen den lichten blonden Heldenmenfchen 
aus Baldur'-Fraujas hohem Stamme. Schon Genefis II. berichtet, 
wie ein „Erda'sGeborener, Adam, wider den Willen der Götter 
vom Baume der Erfenntnis aß, um fid) die Meisheit und Kraft 
der Himmliſchen anzueignen. Es war dies felbftverftändlid, fein harm— 
lofer Apfel» ober eigendiebitahl, es war vielmehr die erfte Nevolu- 
tion, der erfte Umfturz der göttlichen Scöpfungsordnung — Gott 
Hatte alles „nah feiner Urt“ geldaffen und ſo „war es 
3, Bol. dazu „Dflara” Pr, 10 und 13: „Urmenih und Naſſe im 
Schriftlum ber Alten.” , 

26) Warum biefe Kenntnis verloren ging, erllärt eben ber „Brief von 
Toledo”, Die Tſchandalen ließen bie Urkunden ihrer zoologiſchen Ablunft 


abſichtlich verſchwinden. Auf Talvaria fland ein DBenustempel. Der Treitag 
ift der Denus heilig. 
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gut“! Es war ein toller Affenftreih, der verhängnisvolle Dieb: 
ſtahl höheren Raffenblutes, durch den die Erbfünde im die Menichheit 
fan. Denn in Geneſis VI wird uns ausdrüdlich berichtet, dah die Vers 
miſchung der Hodjftehenden göttlichen Engelmenſchen, der Himmlifchen, 
mit der Sippe der urrafjigen, affenartigen und tiefenhajten Adams: 
föhne, der Irdiſchen, die Urfache einer grenzenlofen VBerwilderung 
gewefen ſei. Um die Erbe von diefer Baftarbenbrut zu reinigen, 
jendten dic Götter die Sintflut und züdjteten id aus der Nadj- 
dommenſchaft Noahs ein neues, reineres Vormenſchengeſchlecht. Aber 
auch diefes geriet auf denfelben Abweg, indem cs den babyloniſchen 
Turm, das iſt, wie [don die alten Sibelausleger Phils, Sri— 
gines und Hieronymus?) erklärten, den „zurm der Ver« 
miſchung“, den Turm der Naffenverwirrung erbaute.28) 

Die Hüllen fallen! Wir fehen nunmehr far, da ber blonde, ario» 
heroiſche Menſch der Gründer und Erhalter aller Reihe und Auls 
turen war und dieſe begreifliherweife dünne lichte Herren» und 
Oberſchicht durch Raſſenvermiſchung in der dunklen Flut des Raffen— 
pöbels, in „Proletar-Dittaturen‘ unterging! Ewig und ewig das» 
jelbe tragiſche Spiel! Zuerſt Naffenbewußtlofigkeit, Gottlojigteit, 
dann Naſſenvermiſchung und Naffenentartung und zum Schluß politis 
fer und wirtſchaftlicher grauenhaft blutiger Untergang in der Pöbels 
herrſchaft. Das dunkle Gefindel ift, nachdem es feine Herren erſchlagen 
hatte — genau ſo wie heute — in die Paläſte der Herren eingezogen 
und Dat alles zu Ruinen verwohnt, ausgeplündert und verſchunden. 
Unfähig und zu faul, ſich aud; nur eine Quader oder einen Ziegel 
zu ſchlagen, hat es Stein für Gtein verjchleppt, um daraus ſich feine 
Hütte zu bauen. „Und die Quaderfteine der Heiligtümer finde id) jere 
ftreut an allen Straßeneden“, jo Hagt [don Jeremias! Solange 
in den Kulturen bie der nordiſchen blonden arioheroifdhen Naffe ent« 
ftammenden Patrizier herrfchten und die innere und äußere Politik 
Ienlten, da blühten dieje Neihe und Kulturen. Wenn aber äußere 
ſchwere und anhaltende Striege die der höheren Raſſe angehörigen 
Krieger dezimierten, im Hinterland der dunfle Save über das 
Schlafzimmer ehebrecheriſcher Herrenfrauen in die höheren Schichten 
emporlletterte, anderfeits Helden und SHerrenblut durch Raflen« 
zuchtlofigkeit und Vermiſchung von Herren mit Stlavinnen in die 
niederen Sthichten herabdrang, der Heldifche Menſch fo den ſchmäh⸗ 
lichen Tod der Raſſenvermiſchung und Rafjenentartung ſtarb, da bes 
gann jedesmal die „Erde“ zu wanken und beben und ſtolze Reiche, 
hochragende Tempel und pruntoolle Paläfte fanten in Schutt und 
Ace! . 

uf Grund gefhihtliher und raffenkundliher Erkenntnis Tonnen 
wir daher folgendes taffenanthropologifrhes Grund« 
geßetz der Nevolutionen aufftellen: Nevolutionen find die 
Entſcheidungsſchlachten im Kampfe der Duntelraffen gegen die heldis 
Ihe Raſſe. Gie Drehen aus, wenn die foziale Schichtung eines Volfes 


2‘) In feinem follbaren Buch „Onomastica sacra“ (eb. Lagatde). 
>») Do, „Oſtara“ Nr, 1: „Die Oftara und das Reich der Blonden." 
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nicht mehr ber Raſſenſchichtung entſpricht, wenn zuviel Dunteltaffen: 
blut durch Zuchtlofigkeit des arioheroifhen Weibes in die führende 
Herrenfdidte hinauf» und zuviel arioheroifces Naffenblut durch die 
Zuchtloſigleit der arioheroijdhen Herren hinabgeftiegen iſt. Das Er- 
gebnis fann je nad) den Uniftänden fein: 1. Weibliche Untreue Hat 
das blonde Herrentum noch wenig verfälfct, das Herrentum ift daher 
phyſiſch und moraliſch ſtark genug, die in die Herrenſchicht einge» 
drungenen dunklen Elemente auszufcheiden und den Aufruhr im Reime 
nieberzufchlagen. 2. Die Maffe des aufgefticgenen Duntelraffenblutes 
iſt gleich) ber Maffe des hinabgeftiegenen arioheroiſchen Blutes: dann 
endet die Nevolution mit einem Ausgleich, der Blonden der oberen 
und unteren Schichten. 3. Die Maffe des durch weiblidien Ehebtuch 
der Oberſchichte veranlakten Aufftieges des Dunteltaffenblutes über: 
wiegt ſtark die Maffe des Hinabgeftiegenen edleren Blutes’): dann 
lommt Pöbelherrfhaft und damit der Untergang des betreffenden 
Staates. Aus diefer Darlegung erhellt, daß über Gein und Nichtfein 
eines Bolles im Grunde — das Weib entfdheidet. Die 
Männer veranlaffen die Kriege, die Weiber die Nevolutionen, und 
weil fie die Urfache der Nevolutionen find, werden gerade fie durch 
die Revolutionen am härteften gefttaft. 


Das Ende ift immer anthropologifhes, politiſches, ethiſches, 
foztales und tulturelles Chaos. Das liegt eben im Weſen der Dunfel: 
und Mifhraffen, fie find die Kinder des Chaos und daher aud) die 
Väter des Chaos. Gelbft unfähig, Eigentum zu erwerben oder auch 
nur zu erhalten, erflären fie den Raub fremden Eigentuns als den 
höchſten Staatsgrundfah. Selbſt ohne Erbe, ohne Väter und Ahnen, 
«. haffen fie inftinttiv alle Erbreihte, fhaffen fie für die Höhere Raſſe ab, 

jeßen ſich aber in deren Erbe ein!?) Weil fie ſelbſt ohne Geſchichte 
und hiſtoriſche Erinnerung find, fo ſchänden, zerftören und fälſchen fie 
die Geſchichte der heldiſchen Naffe, nehmen aber deren Nuhmestaten 
für fi in Anſpruch. Heldiſche Völker und Herren, bie fid) art- 
bewuptlos mit dem Weib der Dunkelraffen vermifchen, werden von 
den Baltarden aus Herrentum und Thron geftürzt, aus Eigentum 
und Erbe vertrieben werden, und jedes arioheroiſche Weib, das fid) 
ſchamlos den Naffenlötern preisgibt, bringt eine Brut zur Welt, die 
es felbjt und ihre Töchter auf den Leichenhügeln der hingeſchlachieten 
Herren, Priefter und Krieger der Heldifchen Naffe fhänden und ſiech 
und elend in den Schmutz der Hoffe ftohen wird. Das Heilige er 
habene Schrifttum und alle politiſchen, fozialen und rechtlichen Schuh⸗ 
einrichtungen, die vordem der Erhaltung und Pflege des höheren 
Naffentums dienten, werden num die ftärliten Schühwälle der Nieder: 
taffen fein. Ein Hinweis auf die Zuden und ihre dem eigentlichen 
Weſen ſchnurſtrads entgegengefeßte Auslegung von Bibel und Tal 
mud, ferner der Hinweis auf die „Proletar-Diftaturen“, Die die ganz 
Inftematifchen und bewußten Umtehrungen der „Ario“- und „Arilto- 
2) Die „Bealites" und Rutiherföhne ber Fürltinnen! 


3%) Schon Jeremias V. hat den Volſchewismus befcrieben: „Haereditas 
nostra aversa est al alienos et dlomus nostrae ad extranena." . 
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fratie" (das ift Herrſchaft der Beſten) fin die „Zihandalo”s und 
„KRalijtofratie" (das iſt Herrſchaft der Schlechteſten) find, möge hier 
genügen. Der Teufel, das ijt der Dunfeltafjen-Dämon, ift „Deus 
inversus“, die Umkehrung der Gottheit! 

Nach diefer allgemeinen Darftellung aus der Vergangenheit 
will id) die Wiederholung diefes ewigen Dramas in der Sehtzeil 
nur flüchtig ftreifen und die Richtigkeit meiner Anſchauung im bes 
[onderen an der dem Weltkrieg folgenden Tſchandalenorgie der 
„Weltrevolution“ erweijen. In der Geltalt dunkler Miſchlinge ſchlich 
Hinter allen Weltkriegfronten der Verrat herum. Die blonden Helden 
opferten ſich umfonft, denn ihre mongoloiden, mediterranoiden und 
primitiven Kameraden hatten fie längjt in Stich gelaſſen. General 


- 2udendorff verweilt in feinem Memoirenwert mit Recht auf 


jenen berüdjtigten, alles erflärenden Ausſpruch der Berliner Sozia« 
litenzeitung „Vorwärts“, die mit ſchamloſer Offenheit den Bolls- 
verrat eingeſtand mit den Worten: „Ic; befenne ganz offen, daß 
ein voller Sieg des Deutſchen Neihes den ntereffen der Sozial⸗ 
demokratie nicht entſprechen würde.“ 3u1) Der Führer der „Unab- 
hängigen“ (Kommuniſten) in Deutſchland erklärt unverftoren: 
„Seit dem 25. Jänner 1918 Haben wir den Umſturz ſyſtematiſch 
vorbeteitet. Wir haben unſere Leute (wirklich „unſere Leute?) bie 
zur Front gingen, zur Fahnenflucht veranlaßt, die Fahnenflüchtigen 
organiſiert, mit falſchen Papieren, mit Geld und unterſchrifts⸗ 
loſen Flugblättern verſehen, damit ſie die Front zermürben.“ 31) 
Diefelben Dunfelmänner, die ſich zu Ende des Krieges ale die wütendſten 
Pazifiſten gebärdeten, waren zu Anfang die ärgſten Hetzer gewelen. 
Judenblätter waren es, die am lauteſten und fröhlichſten nad dem 
Krieg ſchrieen, Juden verfahten die, geſchmadloſen „Haßgedichte“ und 
„unentbehrlide Juden fangen, tanzten, modellieren, geigten, 
Ipielten, mimten — alles zu „Iriegswohltätigen Zweden — für 
den Krieg. 

Die Tſchandalen fürchteten troß des verlorenen Krieges den Welt⸗ 
pogrom, fürdteten durd ein Wiedererftarfen der entbluteten ario- 
heroifhen Blonden das Ende ihres Schmarogerdafeins. Deshalb 
haben fie die Weltrevolution, den Sozialismus und Bolſchewismus 
entfacht. Und zwar ſollten gerade jene Länder am meiſten mit der 
toten Geißel gezüchtigt werden, in welchen gläubiges CHriftentum, 
arioheroiſches Raſſen⸗ und Herrenbewußtſein, noch nicht ganz erloſchen 
waren: Deutſchland, beſonders Nordweſtdeutſchland und Bayern, 
Oeſterreich, Ungarn und Rußland. 

Insbeſonders ſollte an Bayern für die Wegräumung des Terror: 
hiden Eisner Nahe genommen und die Chriltenheit eingefhüdhtert 
werden. In Ungarn wollten die Juden durd; die Proletarier- 
diltatur in gleicher Weiſe das Erwachen der riftlichnationalen Be— 
wegung in einem Blutmeer erftiden, 

Viele Millionen Chriſtenmärtyrer find bisher dem tihanbalifchen 
„Beltttieg“, „Weltumſturz“ und „Weltfrieden" zum Opfer ge 


1) „Neue Poſt“, 4. Dezember 1919. 
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fallen! Der menſchenfreundliche Nevolutionsjude Marx‘ fordert in 
feinen Schriften unverhohlen ur Ausrottung der „gegenrevolutio» 
näten“ Bölfer, der Oeſterreicher, Nuffen und anderer Chriſten und 
Arier auf! Lenin, Trotzky, Weels und andere Revoluzzer 
„fordern“ ungeniert die Ausmerzung aller Ariftofraten. 

Bei der Gerichtsverhandlung gegen den fommuniftifhen Banditen 
Hölz kamen auch deſſen blutrünſtige Manifeſte zur Verleſung. In 
einem derſelben heißt es: „Bewaffnet euch gegen die Bürger! 
Beſchlagnahmt alles erreichbare Geld. Schlachtet die Bourgoiſie 
ab ohne Unterſchied des Aliers und Geſchlechts.“ 22), Wir haben 
Mittel, die in der Welt nod nicht da waren“, broht 
Herzl („Judenftaat“, S. 28)! 

Dod) der Tſchandale, als die graufamfte Beſtie der Erde, bes 
gnügt fid nit mit einer raſchen, möglidjft ſchmerzloſen Ausroitung 
ſeiner Opfer. Er will fie langſam gu Tode martern, um ſich an 
ihren Qualen zu weiden. In Hunger, Kälte, Schmutz und Schande 
foll der heldiſche Menſch Tangfaın dahinfichen. Und das wollen die 
„Weijen von Zion" durch die Fünftliche Zerftörung und Revolutio— 
nierung des Wirtſchaftslebens erreichen, indem fie folgende Ans 
weifung gaben: „Wir werden die Grundlagen der Erzeugung der 
Landwirtſchaft und Gewerbe künſtlich tief unterwühlen, indem wir die 
Arbeiter an Gefehlofigkeit und Trunlſucht gewöhnen. Die Rebellierung 
der Arbeiter und Die Verbreitung tommuniftifher Ideen dient 
demfelben Zwed.“ Heute, nadjdem der „Weltrevolution“ das 
Genid bereits gebroden ift, Hammern ſich die Tſchandalen mit aller 
Kraft an die Erhaltung der Wirtfhaftsanardjie, indem fie den un- 
‘.finnigen „Weltfrieden“ mit Hilfe tſchandaliſcher Ententeregierungen 
und des „Bölferbundes“ dazu ausbeuten. In der Nadjkriegszeit 
waren die fogenannten „Liquidierungsämter“ der Militärgüter die 
Hauptnefter und, Brutftätten des revolutionären Tſchandalenpöbels. 
Denn hier gab es Defraudierungs- und Diebtahlsgelegenheiten von 
fabelhafter Einträglidjteit. "Altenmaterial wurde verſchleppt oder 
verbrannt.?3) In dem unglüdlic;en Heinen Nachkriegsoſterreich De= 
trugen die Koften des Liquidierungsamtes in einem Jahre (1920) 
zwei Milliarden Aronen, die Einnahmen aber 66 Millionen. Zur 
Erzielung diefes impofanten Defizits waren nicht weniger als 22,100 
Beamte in 909 Zimmern und 45 Wohnungen eifrigſt tätig.’*) 
Ih erwähne noch die wahnfinnige Teuerung, die verſchiedenen Be⸗ 
triebstäte“ Geſetze, die PBah- und Jollſchwierigkeiten, die Auf⸗ 
hebung jeder Freigügigkeit, die unausrottbaren „Jentralen“. die 
Geißel der „Wohnungsämier“, die „Vodenteforn, die „Mieter 
ſchuhgeſetze“, die Zerftörung jeder Arbeitsdilziplin, die unbeſchreib— 
lie Bcamten-Sintflut, die Streifwut und den völligen Verfall von 
Eitte und Anftand! in weiterer Kommentar ift nicht notwendig. 
Selbft der Begriffftüßigfte muß Heute einſehen, daß alle dieſe 

=) „PB. 21", 14. Juni 1921. 


) 3.8. in Wien, 26. Jänner 1929 und 15. Iuli 19271 
20) „Wiener Tagblatt”, 29. Jänner 1920, 
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„revolutionären“, „ſozialiſtiſchen“ und fommunitifhen Geſetze 
in Weſen nichts anderes bezweden, als den ehrlichen anjtändigen, 
arbeitenden (und daher meiſt blonden, heldiſchen) Menfchen ihr redlich 
erworbenes Eigentum wegzunehmen, und es arbeitsiheuen tichanda- 
liſchen Schmarotern und Gpikbuben auszuliefern. Der „Kommu⸗ 
nismus’ und bie „Revolution“ haben nichts weniger als die Gleichheit 
Hergeftellt, es Hat nie mehr Gauner-Milliardäre, vollsausfaugende 
„Dolls“, ja ſogar „Ober-Bollstommiffäre“ als jetzt gegeben. 

Wem die Dofumente nod) nicht genügen, der überzeuge ſich 
durd) feine eigenen Augen, „wes Geiftesfind‘ alle die Helden der 
Revolution find. Ja die Lenin-Cederbloom, Troßfy-Braunftein, Kun— 
Kohn, „Graf“ Karolyi, Sinowjew-Apfelbaum, Naded-Sobelsjohn, 
Lieblnecht, Nofa Luxemburg, Bethmann-Hollweg, Szamueli ufw., alles 
Dunfelraffengeftalten, alles „Erda'-Söhne von einer unheimlichen 
Häßlichkeit! Fa fürwahr, da ijt eine Raffe aus paläolithiſchen, nein 
aus eolithiichen Höhlen und Gräbern auferftanden und wiltet nun 
unter uns. Der „Ju de“ vom Zänner 1919 35) brachte folgenden auf: 
fehenerregenden Artifel: „Die Zeit, die jetzt (durd) die Revolution) bes 
ginnt, wird uns innerlid) näherftchen,?6) wir werden uns ihr verwandt 
fühlen in den been, die fie leiten und den Zielen, deren fie zus 
itrebt... Es kommt wieder eine Zeit des Durdbruds jüdijdhen Geiltes 
in die Welt, eine Zeit, in ber die Menſchheit einen Schritt nad) vor⸗ 
wärts tut zu ihrer Selbſterlöſung. Der Sturz der antiſemitiſchen 
Großmacht, ihr Zuſammenbruch bedeutet eine Reinigung der welt 
politiſchen Atmofphäre von den antifemitifchen Dünften, die fie vor 
dem Stiege, vom Kriege ganz zu ſchweigen (fo?), erfüllt 
haben. Diefer Zuſammenbruch bedeutet eine wejentliche Erleihterung 
für die Yührung der jüdifchen Politit, und der Umjtand, daß derſelbe 
Krieg, der die Jnaugurierung einer weltpolitifh anerkannten jüdijhen 
Nationalpolitik brachte, auch den Sturz der drei judenfeindlicyen 
Großmächte herbeigeführt hat, iſt ein eigenartiges (!!) Zufammen- 
treffen, das zum Nachdenken veranlapt.“ In der Tat find wir ſchon 
längft „zum Nadjdenten veranlakt worden“ und id) tonnte ſchon 
1906 ſchreiben: „Ewig ungezähmt, ewig unfähig aufzubauen" ift die 
Dunfeltafje von einem notorifchen Zerftörungstrieb bejeelt. Sie lebt 
überhaupt, wie eine Raubtierhorde, nur von dem Blute und der 
Arbeit anderer. Nur wenn fie von der Höheren Raſſe gebändigt, 
gelenkt und geleitet wird, kann fie zu niederer Handarbeit angehalten 
werden. Nur dann auch hat fie Dafeinsberehtigung und Entwidlungs= 
möglichleit. Anders nicht! Denn ſchläft der Herr, oder iſt er, der 
He, tot, dann läht der dunlle Naffenpöbel feiner Stannibalen- 
wildheit Zügel fehichen und die Melt, in der er lebt, wird zu 
einem Affenzwinger, in dem alles drunter und drüber geht, und 
fih zum Schluß die Affen gegenfeitig in Fetzen reißen. Dentt an 
Bayern und Ungarn 1919, denlt an Nukland, „blidt nur um im 
eigenen Heinen Streis und ihr werdet merlen, dah, wenn der Herr 
—306) Wien, Verlag Limit. 

6) Selbſtverſtändlich ſteht dem Chaosmenſchen das Chaos näher! 
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tot ift, die Erde bebt, die Gteine aus ben Fugen gehen und ber 
Menſch der Umfturzraffen feinen tollen Affentanz 3?) in den Nuinen 


und Gräbern der Kultur Hält, et terra mota est et petrae 
scissae sunt.“ 


fohnnnes XIX, 40: „et ligaverunt (corpus Fefu) linteis cum 
oromatibus”. 


Wie oft denkt mancher unter uns: Iſt das alles, was id; jeht 
erlebe, Wirklichleit und nicht vielleiht nur ein wülter Traum? 
Wie konnte das alles nur geſchehen, ohne daß ich davon vorher 
etwas merkte? Freund, die Stinder diefer Welt find immer klüger 
und gerifjener als die Kinder jener Welt. Sie wilfen genau, wo deine 
Idwade Stelle ift, und daß du im offenen Kampfe unbeſieglich 
bift. Wir zerbrechen uns nod) die Köpfe, wie wir wirlfam der ario- 
heroifhen Naffe helfen können, und die Tſchandalen Haben bereits 
Mittel und Wege gefunden, fie trefffider in Maffe 
auszurotten. Uls man den Leichnam unferes Herrn und Ahnherrn 
vom Kreuz abgenommen, hat man ihn in innen gewidelt, mit Näuder- 
wert einbalfamiert und in ein neues Grab gelegt. Die Tihandalen 
haben unſere Urgroßväter und Großväter forgfam in die Linnen 
der Humanität, Toleranz, Aufllärung und wie diefes faden- 
fheinige Zeug heißen mag, eingewidelt und gefncbelt, und ihren 
Geift mit den Gerüchen der Schlagwörter „Freiheit, Gleihheit und 
Brübderlichkeit" benebelt, damit fie von ihrem Affengeſtank nichts 
merlen, uns, ihre Nadjtommenfdyaft aber, haben fie jet in dem 
„neuen Grab“ des Sozialismus (verfdiedenfter Niten) beitattet! 
Was Haben die Scylagworte: „Fortſchritt“, „Humanität“, „In⸗ 
duſtrialismus“ und die falfd; verjtandene „Nädjftenliche‘, was hat 
die „popularifierte Wiſſenſchaft für Heillofe Verwirrung angerichtet. 
Die Feinde des heldiſchen Menſchen wuhten nur zu gut, daß fein 
guies, großmütiges Herz feine verwundbarite Gtelle fei. Die Tidan- 
Dalen wären nit die Nachkömmlinge der Pharijäer und Schrift— 
gelehrten, wenn fie das nicht wühten. Es findet fid) das Nächſtenliebe⸗ 
gebot ſchon in Leviticus XIX, 18, und dieſe uns in althebräifcher 
Sprache erhaltene Stelle gibt uns audy den Schlüffel zum richtigen 
Verftändnis diefer Grundichre des Chriſtentums. An diefer Stelle 
fteht im hebräiſchen Text: „rea‘, was fo viel wie „Artgenoffe”, 
„Höherer Menſch“ bedeutet! Das Gebot Ichrt alfo in der Urſprache 
demnadd gerade das Gegenteil von dem, was unlere 
modernen Affenfreunde wollen, und ganz genau dasjelbe, woran die 
Juben mit jo ungeheurem Erfolg für ſich und ihr Volt durch 
Jahrtauſende in zäher Feſtigleit feithielten, nämlih: die bebin- 
gungslofe Liebe zur chgenen Naffe und zum Naffe- 
genoffen! Die Juden und Tſchandalen aber predigen uns inmer 
die Sanftmut, die Nädjftenliebe, den Frieden, fie find immer dafür, 
Rn) € frieb ih 1906! 1922 Tnnte an Stelle dieles Mortes „Shimmn“ 
oder der Name irgend eines anderen dieſer Neger« oder Vordelltänze flehen! 
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daß wir ſowohl unfere phyſiſchen als auch geiftigen Waffen ablegen, 
damit fie uns um fo ungehinderter abwürgen fönnen. Wir follen unjer 
ſchwer errungenes Wiljen, unfere überlegene Tednit dem Möbel 
ausliefern, den „ewig Blinden des Lichtes Himmel-Fadel“ leihn, 
damit er unfere Städte und Reiche einäfhere. Die Hüllen find in den 
„Broletardiftaturen‘‘ gefallen. Wir fehen nunmehr Här! 


Es ift nichts weniger als Liebe zum Proletariat, die die Juden 
und Tſchandalen zu Freunden des Sozialismus madte. Denn das 
„Jüdiſche Volksblatt ſchrieb nad) der „Staatsbürger: Zeitung“ vom 
3. Auguſt 1899: „Die Juden haben nod; feiner Partei, der fie 
ſich unbedingt und rüchhaltslos anfhloffen, Segen gebradt... Fördern 
wir die Sozialdemofratie, wie es nur geht, aber jeien wir vorfidtig, 
damit die breiten Maſſen es nicht merken, dab die Sozialdemokraten 
nur eine Judenſchutztruppe find und damit für die Gegner fein 
Anlaß vorhanden fei, die betreffende Partei als Judeninechte zu 
bezeichnen. Die „Weifen von Zion‘ erllären daher weiters nüch⸗ 
tern und fühl: „Die Arbeiter werben wir veranlaffen, erhöhte 
Lohnforderungen zu ftellen. Die Bewilligung derfelben wird ihnen 
aber feinerlet Vorteile bringen, da wir gleichzeitig die Preile der 
wichtigſten Lebensmittel und fonftigen Gegenitände verteuern 
merben.‘38) Und biefes pharifäerhafte Spiel mit der „Humanität“ 
dient im Grunde nur dem fozialen Zwecke der Bereicherung der 
Tſchandalen. Die fid) fo burfdjisfrefferifd), antikapitaliſtiſch gebärden- 
den Fanatiker find im Grunde die eigentlichen Groß-Burfdi, Groß- 
Tapitaliften und Vollsausbeuter. Das muß Herzl in feinem „Juden- 
ſtaat“ zugeftchen, indem er fagt: „Wir werden nah unten Hin 
zu Umjtürzlern proletarijiert, bilden die Unteroffiziere aller revolus 
tionären Parteien und gleidzeitig wächſt nah oben unfere 
furdtbare Geldmadt.“3%) Das ift ja dod) der Zwed und Sinn 
der Hebung! Denn Herzl fagt an einer anderen Stelle 4%): (Der Juden⸗ 
ftaat foll fein) „eine ariftofratifdhe Nepublit. Das entipricht 
aud) dem chrgeizigen Sinn unferes Volkes.“ Bei den Chriften foll 
aber Königlum und Model abgejhafft werden! 


In einer im Februar 1898 zu Berlin gehaltenen Rebe fagte 
derjelbe Herzl folgendes „prophetiſches“11) Wort: „Ich bin über 
zeugt, daß es in Zukunft nur zwei Regierungsſyſteme geben wird, 
das ſozialiſtiſche und zioniſtiſche.“ )y Das ſozialiſtiſch- 
bolſchi-kannibaliſche für die Goſim aus „Viehſamen“ und das „herzlſch⸗ 
ariſtokratiſche-zariſtiſcher für das auserwählie Volt! Wenn das Prole: 
tariat die Blutarbeit an der heldiſchen Raſſe der Blonden, die in 
allen Nevolutionen, [hon wegen ihres Acußeren als „Gegenre—⸗ 
rolntionäre”" ‚gelten, erledigt hat, dann geben ihm die Juden den 


>%) Tas haben wir unterbeffen in ber fogenannten „Inflation“ erlebt! 

39) „Der Judenſtaat“, Seite 25, 

49) Ebenda, Eeite 82, ' 

1) Es fit leicht, Prophet zu fein, wenn man weiß, was gemacht wird, 

Die Worte bemweifen, daß die Tſchandalen diefen Plan allen und nod haben! 
»?) „The gentile Tribune“, Ecranton, Wa. 9. Februat 1922, 
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Fußtritt. Die Verhältniffe in Rußland find der überzeugendfte Beweis 
für meine Behauptung. 

„Nußland ift auf Jahre hinaus nicht imftande, aud) nur ben Eigen: 
bedarf des Getreides zu deden. Von einer Ausfuhr ift Feine Rede, 
im Gegenteil, wird Getreide nit eingeführt, fo wird in Rußland 
die Hungersnot eine permanente Erſcheinung. (Alſo wirllich die 
„Russian desert“ des englif-jüdilchen Terrorijtenblattes „Truth"!) 
Rußland Hat aber Teine Ausfuhrartitel, die es für das eingeführte 
Getreide liefern lönnte. Geſchieht fein Wunder, fo droht dein 100 
Millionen Volt Die fihere Ausrottung durd eine ent» 
jeßlide Hungerfataftrophe. Die ruſſiſche Induſtrie ift 
vernichtet und außerſtande, den ruffiihen Bauern Induſtrieartilel zu 
liefern, für die das dem ſtädtiſchen Proletariat notwendige Getreide ein 
getaufcht werben lönnte. Das ftäbtifhe Proletariat wird 
alfo der [hauerliden Hungerlataftrophe zuerft und 
rettungslos erliegen. Jede Hilfe von augen, auch durch 
gigantiſcheſte Areditaitionen, Tönnen Rußland nit Helfen und find für 
die Kreditgeber einfad) verloren, da das Verkehrsweſen, die Handels» 
moral und Arbeitsdilziplin völlig zertrümmert iſt!“ 43) Das genügt! 
Ewige Hungersnot und Sklaverei, das jind die Ziele der „Weltrevolu⸗ 
tion“. Der allgemeine deutſche Gewerlſchaftsbund hat daher in einem 
am 5. Februar 1921 herausgegebenen Aufruf in Turzen, aber durchaus 
zutreffenden Sätzen ‘das „kulturelle““ Ergebnis bes tichandaliidyen 
Meltlriegs, der iſchandaliſchen Weltrevolution und des tſchandaliſchen 
Meltfriedens gelenngeichnet: „Die Stlanerei, die in Afrita 
abgefhafftwurde, [ollin Europa wiedereingeführt 
werden. Die europäilden Hauptmächte, die angeblid) den Völker⸗ 
bund errichten wollen, haben ihre Einführung für ein halbes Jahr: 
hundert beſchloſſen. Schwarze Soldaten, die aus dem inneren 
Afritas nah Europa gebradyt werden, follen dafür forgen, daß 
die weißen Stlaven ihre Pflicht tun. Die Stlaverei wird eingeführt 
im Namen der Freiheit und Geredligfeit, zur Höheren Ehre 
Gottes.“ 4) Alfo aud) der deutjhe Gewerkihaftsbund ahnt: et 
ligaverunt linteis cum aromatibus. 


Tohannes, XIX, 40: „ſicut mos eft Judaeis jepelire”. 


S in der allerälteften Zeit tritt bet alten arioheroiſchen 
Ballen als eine der hervorftechendften Erſcheinungen ihres Tulturelien 
Lebens der Hochentwidelte Ahnen und Tolenlult entgegen. Ze mehr 
ein Volt tfchandalifiert wird, defto mehr verfällt auch der Zi 
und Ahnenkult, ja der Tſchandale Tennt die Pietät gegen die © a 
überhaupt nicht. Ein Menſchenleichnam ift ihn, der an telnet eele 
glaubt und auch meiſt eine nur gering entwidelle Seele beſihz ‚ine 
cin tieriiches Aas. Nun, wir haben es erfahren und felbft erlebt, 
bis zu welder kannibaliſchen Wildheit der Tſchandale in ſeinem 


2) „Internationaler Donan:Llond", März 1922, 
m „N. Ita.“. 6. Webruar 1921, 


16 


„Ditara” Nr. 3: Die Weltrevolution, das Grab der Blonden. 


Urier und Chrijtenhaß gehen kann! Haben wir es nicht alle er- 
lebt, daß uns die Rathenau'ſche bolſchijũdiſche Kriegswirtſchaft verbot, 
‚bie Leihen unferer teuren Berftorbenen mit Gemändern zu be 
Heiden? Sie follten in Papierfäden begraben werden! Ebenſo 
wurde die Gräberbeleuchtung, gleichfalls ein uralter ariochriſtlicher 
Gebrauch, aus „Erſparungsrudſichten“ durch kriegswirtſchaftliche 
Geſetze verboten. Die Prolelarierdiktaturen geſiatien in Nüdfiht auf 
die „Gleichheit überhaupt feinen Prunf, fondern nur armjelige Be- - 
ftattungen nad) Judenart! Auch das Beltattungswefen ift fommunifiert, 
das Heißt, die Arier und Chriften müffen wie Verbrecher begraben und 
beigeſetzt werden. Im Februar 1922 brachte die deutſche Zeitſchrift 
„Woche“ ein Bild mad) einer photographiſchen Aufnahme, die 
das Entſetzlichſte darſtellt, was dieſes Zeitalter der „Nevotution“ 
gegeitigt hat. Man fieht einen verſchneilen ruſſiſchen Fricdhof, im 
Hintergrumde die Holzkreuge und im VBordergrunde einen wirren 
Haufen von Leihen verhungerter und unbeftattet gebliebener Prole- 
tarierlinder, die man nadt einfach wie auf eine Miftablagerumgs- 
Itätte übereinander geworfen hat! Ja die Leichen werden und wurden 
— zu Wurftwaren verarbeitet oder als fogenanntes „Chineſenfleiſch 
in den Handel gebracht. „Zur Tierheit ift die ruſſiſche Menſchheit 
geſunken. Eine ungeheuerliche Tragödie, die in ihrem Umfang von 
Sernerftehenden gar nicht erfaht werden Tann“‘,45) fo muß ſelbſt 
ein Judenblatt eingeſtehen. Oder ſoll dies der Hohn des Triumphes 
und Gelingens einer zum Himmel ſchreienden Greueltat fein? Sa, 
das ilt das Ende der „Proletardiktaturen‘‘ und der Tichandalofratie, 
ja das ift das Ende der Nevolution! In der Sache liegt Syſtem, 
denn wie die Wiener „Reichspoſt“ in mehreren Nummern im Fe— 
bruar und März 1922 berichtete, herrſchten ganz ähnliche Zuſtände 
auf dem Wiener Fentralfriedhof, wo ein Halbbolfhiwismus bil: 
tiert. Erinnern wir uns nur an wie fonderbaren entwürdigenden 
Leihenbegängniffe Schillers, Mozarts, Haydns und anderer 
arioheroiſcher Genies. 


Wir wiſſen, daß die bolfchijüdifchen Unmenſchen jowohl in 
Ungarn als aud in Rußland befonders die Leihen von Geiftlihen 
in unbeſchreiblicher Weife ſchändeten, in Latrinen, auf Düngerhaufen, 
oder vor die Hunde und Schweine warfen‘) Kirchen und geweihte 
Grabftälten wurden mit ausgeſuchter Bosheit geihändet, zu Fiſch⸗ 
halfen, Tanzjälen oder — ganz ohne Notwendigkeit — zu Des 
dürfnisanftalten umgewandelt, Schon das von verworfenen Tſchan⸗ 
balen beherrfchte joſefiniſche Auftlärungszeitalter erwies fi) in diefen 
Belangen als würdiger Vorläufer der heutigen Bolldewilen, indem 
es aus ben herrlichen Nlofterbauten des Mittelalters, den Stätten 
höchſter Kullur, aus den Dentmälern ariogermanifder Vorzeit 
Gefangenen und Narrenhäufer machte, die Gebeine der Stifter 


) „Wiener Intereffante Blatt", 29. Dezembet 1920, 

16) Es ift wirllich fonderbar, daß diefe Schandtalen Ihon an ben irdiſchen 
Ueberreſten ber urdriftlihen Wärtneer geübt wurden. Vgl. zum Beiſpiel 
die Legende des heilinen Longinus u. al 
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(zum Beifpiel in der Karthauſe Mauerbad, in der Ciſterze Neuberg) 
aus den Garlophagen ebenfo heraustiß und auf Schutt⸗ und Mit- 
Haufen warf, wie der franzöjiide Nevolutionspöbel die Rönigsgruft 
von St. Denis plünvderte, zerjtörte und ſchändete. 

Es darf und wird nie vergeſſen werden in ber Weltgeſchichte, 
daß die Tſcheka in Rußland allein von 1917 bis 1927 fage und 
IHreibe drei Millionen Menſchen Hingeridtet hat! Sein 
Schrei des Entſetzens und der Empörung erhob ſich in der Welt, die 
— * für Menſchenrechte“ und die Humanitätspharifäer blieben 

umm! — 

Doch all dies grauenhaft genug, ift noch nicht To entfehlich als die 
namenloje unbefdreiblihe Schnad), in bie durd) dieſe „evolution“ 
genannte Tſchandalen-Orgie das heldifhe blonde Weib Hinabge- 
loben wurde. War alles bisher gefdjilderte der „Greuel an gemeihter 
Stätte”, fo ift die Entwürdigung und Schändung der arioheroifhen 
Frau Der „Greuel an geweihteiter Stätte‘. Das edle Meib als 
Dirne des Uefflings und von ihm in den Kot getreten, wahrhaftig 
das erjhütterndfte Bild und das fiherfte Anzeichen, daß wir wieder 
in der Zeit eines „jüngften Gerichts" leben! 

Soll id nod) die „Ichwarze Schmach“, die Befehung des Rhein⸗ 
landes mit Entente-Negern and die duͤrch dieſelben veranlaßten 
abſcheulichen erokiſchen Ausfehreitungen erwähnen? Es iſt klar, daß 
ein Tſchandalengehirn diefe Teufelei ausgedadjt hat, um die Ichten 
Nefte arioheroiſchen Raſſenblutes in Deutſchland zu verfhänden. 
Denn eine Jüdin [chrieb von einem jübifchen Schriftſteller in „Lite 
rariſchen Echo“ ſchon 1912: „Es war ihm eine rachſüchtige Wonne, 
über die Frauen Macht zu zeigen und nie markierte er höhniſcher den 
Plebejer, als wenn er ſich tühmte, mit brutaler Kraft die feinen 
Grauen der blonden Edelinge unterjocht zu haben“. Aehnlich bringt 
„P. 2 am 5. März 1922 in einer Novclette „Februar“ die Ge— 
ſchichte eines Faunes oder Pavians, der fid) fabelhafter erotifcher 
Erfolge bei blonden Mdelsfrauen rühnt. Sowohl die ruſſiſche als auch 
die ungariſche Bolſchijudendiktatur wollte die „Kommunifierung‘ — 
natürli” nur des blonden arioheroifden — Weibes geſehlich 
defrelieren. Selbſt die verheirateten rauen follten nur zwei Tage in 
der Woche ihren Männern gehören. Die ungariſchen Terroriften 
hatten es beſonders auf die Frauen und Mäddjen der edelften Familien 
abgeſehen. Alle „Wohnungsklommuniſierungen“ hatten und haben 
diefe ſexualterroriſtiſchen Zwedel — 

Ich wiederhole: Ja das ift das Ende der Tſchandalen-Revolution, 
das iſt aber auch ihr wahres und eigentlides Ziel, bewußt oder 
inftinttio gewollt: die Austottung der edlen Naffe! Die 
Männer, joweit fie wehrfähig find, werden auf dem Schlachtfeld oder 
in den „revolutionären“ olterfammern vernichtet, die anderen Männer 
verjllavt und das Weib der heldiſchen Nafje zur Dirne entwürdigt. 
Wahrhaftig, wir fehen nit Schaudern das Grab der heldiſchen 
Art und wiſſen und ſehen jeht mit eigenen Augen, was das heißt: 
Sicut mos est Judaeis scpelire! („So iſt es Judenart, zu begraben‘'!) 
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